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Zum Andenken an  
 

HILDEGUND HEINL 
 
 
Hildegund Heinl ist am 27. 12. 2005 im Kreise ihrer Familie in Mainz gestorben, 
nach einem arbeitsreichen Leben voller Engagement, Aktivität und Kreativität bis in 
ihr letztes Lebensjahr. Sie ist hochgeehrt als Pionierin der Psychosomatischen 
Orthopädie1, Mitbegründerin des Fritz Perls-Institutes in seiner institutionellen Form2, 
Lehrtherapeutin der Österreichischen Ärztekammer und Trägerin des 
Bundesverdienstkreuzes3. 
1919 wurde sie in der schwierigen Zeit der Weltwirtschaftskrise geboren, hat die 
Hitlerzeit erlebt, den 2. Weltkrieg, Flucht und Vertreibung4 durchlitten und 
Aufbauarbeit der Nachkriegszeit in der großen orthopädischen Praxis ihres Mannes 
geleistet, die sie dann später weiterführte. Die 1944 promovierte Ärztin hatte die 
schweren körperlichen Schäden ihrer Patienten zu behandeln und fand 1970 auf den 
Lindauer Therapietagen in einer integrativ und methodenkombinierend 
ausgerichteten Psychodrama-Gruppe, geleitet von Hilarion Petzold, mit dem Thema 
„Psychodramatherapie vom Leibe her“, erste sinnvolle Antworten auf die Fragen, die 
sie bewegten5, Fragen nach den Zusammenhängen zwischen körperlichen und 
seelischen Schmerzen und ihrer Symbolisierung6, den Entstehungsbedingungen von 
Krankheit durch lebensgeschichtliche Traumen und Mangelerfahrungen und durch 
aktuelle Belastungen, besonders in der Arbeitswelt7. 
Mit Elan widmete sie sich von 1970 bis 1974 ihrer Ausbildung im Integrativen 
Verfahren bei seinem Begründer und eignete sich seine Teilmethoden an 
(Psychodrama, Leib- und Bewegungstherapie, Gestalttherapie, Arbeit mit kreativen 
Medien und Körperarbeit), um dann den strukturellen und organisatorischen Aufbau 
des Fritz Perls Instituts – FPI, Düsseldorf [1974] und der Europäischen Akademie für 
psychosoziale Gesundheit EAG, Hückeswagen [1981]8 mit zu betreiben. Die 
kokreative Zusammenarbeit der Gründerpersönlichkeiten haben die Entwickung des 
Integrativen Ansatzes möglich gemacht. H. Heinl war in vielfältigen Funktionen tätig: 
als Lehrtherapeutin, langjährige Ausbildungsleiterin9, Kontrollanalytikerin, 
Supervisorin10. 
Im Zusammenspiel von „Differenzierung und Integration“, von „Ko-respondenz und 
Regulation“ als theoretischen und methodologischen Kernkonzepten konnte im ko-
respondierenden Zusammenwirken dieser Gründergeneration der ganzheitliche und 
differentielle Ansatz der Integrativen Therapie entwickelt werden, was in 
zahlreichen gemeinsamen Veröffentlichungen Ausdruck fand. Sein Zentrum waren: 
Leiborientierung11, Netzwerkorientierung, Identitätsförderung und kokreative Arbeit in 
fokalen Kurzzeitbehandlungen12. Jeder brachte in diese synergetischen 
Entwicklungsprozesse seine Fähigkeiten ein: Hildegund Heinl den „ärztlichen Blick“ 
und das „ärztliche Ethos“, ihre hohe Intuition für leiblich-zwischenleibliche Prozesse 
und psychosomatische Zusammenhänge und ihren feinfühligen Umgang mit 
Körperinterventionen. 1975 wurde die Zeitschrift „Integrative Therapie“ gegründet, zu 
deren MitherausgeberInnen Hildegund Heinl13 über mehr als 20 Jahre gehörte. 
Immer lehrte in der Einzeltherapie oder in Gruppen die ärztlich und orthopädisch 
orientierte Leibtherapeutin14 und zugleich die auf psychologische Zusammenhänge 
gerichtete Psychotherapeutin15. Das machte den besonderen Stil und die Faszination 
an ihrer Arbeit aus. Man merkte: hier arbeitet die im Umgang mit PatientInnen – oft 
ganz einfache Leute16 – und an ihrem Schicksal engagierte Praktikerin. Zuerst 
kommt der Patient, so ihr Wahlspruch! 
Über Jahre hat sie an FPI/EAG Seminare zu psychosomatischen Themen wie „Mein 
Rücken schmerzt“17 angeboten. Sie arbeitete an der Weiterentwicklung des 
spezifischen Ansatzes der „Integrativen Leibtherapie“, der „Thymopraktik“18 von 
Hilarion Petzold mit (zusammen mit Ilse Orth), die von diesen Protagonisten auch in 
der gemeinsam konzipierten Ausbildung gelehrt wurde. Die Weiterbildung umfasste 
diagnostische Übungen, Sensibilisierung für Körpersprache und die Handhabung der 
therapeutischen Beziehung in der Leibarbeit. Thymopraktik ist ein nicht auf Wilhelm 



Reich gegründetes, leibphänomenologisches und -hermeneutisches Verfahren19, 
dass an funktionsanatomischen und neurobiologischen Prinzipien – der Psycho- und 
Neuromotorik 20 – orientiert ist. Diese Konzeptbildung kam ihr als von der 
empirischen Medizin herkommenden Orthopädin entgegen und genau in dieser 
Kombination ohne Rekurs auf vorwissenschaftliche  „Energiekonzepte“ lag ihr 
Arbeitsinteresse und ihr Bemühen um die Entwicklung einer modernen 
Psychosomatikkonzeption21 des Bewegungsapparates, die Hildegund Heinl ein 
besonderes Anliegen war.  
Um die integrative Arbeit und speziell ihre Praxis der psychosomatischen 
Behandlung des Rückenschmerzes auch durch Forschung zu fundieren, begann sie 
an der EAG mit einem Forschungsprojekt: „Veränderungen nach Integrativer 
Therapie bei PatientInnen mit chronischen Rückenschmerzen“ (Müller, Czogalik 
1996/2003), in der die von ihr entwickelte Form der „Kurzzeit-Therapie der 
leiborientierten Integrativen Therapie an chronischen RückenschmerzpatientInnen ... 
im Rahmen der Integrativen Therapie“ (ebenda S. 477) in einer kontrollierten Studie 
evaluiert wurde – mit guten Ergebnissen22.  
Seit 1990 war Hildegund Heinl neben ihrer Tätigkeit an FPI/EAG im 
Soonwaldschlößchen tätig, einem von ihr begründeten Weiterbildungszentrum, wo 
sie dann während ihrer letzten Jahre nach Beendigung ihrer Arbeit an der EAG sich 
ihrem besonderen Anliegen zuwandte: der Fortbildung von ÄrztInnen in der 
psychosomatischen Medizin und Psychotherapie. Von diesem ihrem letzten 
Wirkungsort her entfaltete sie auch eine rege Vortragstätigkeit auf Tagungen und 
Kongressen. 
Bis ins hohe Alter leistete sie eine umfangreiche Weiterbildungs- und 
Seminartätigkeit. Selbst das schwere „kritische Lebensereignis“ ihres Schlaganfalls 
bewältigte sie mit unermüdlichem Üben, der Nutzung all ihres ärztlichen und 
psychotherapeutischen Erfahrungswissens und mit der kreativen Arbeit an ihrem 
Buch „Und wieder blühen die Rosen. Mein Leben nach dem Schlaganfall“23. 
Hildegund Heinls Herzlichkeit und ihr Engagement für Menschen, ihre mitfühlend-
intuitive Arbeit in den Tiefenschichten biographischen Leids, ihre Modellfunktion als 
Lehrtherapeutin in der Ausbildung hat viele Menschen beeindruckt und war ihnen auf 
ihrem Weg in die Psychotherapie und Leibtherapie als Berufung und Beruf Vorbild. 
Sie wird allen, die mit ihr arbeiten durften, im Gedächtnis bleiben. 
 
Prof. Dr. Johanna Sieper 
Fritz Perls Institut  
Europäische Akademie für psychosoziale Gesundheit 
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